
Eın weıteres Verdienst VonNn JusT Warlr C5S, die Frage überhaupt aufzuwerfen,
welches Europa denn, un! welche Ebene der dort betriebenen theologischen
Reflexionen, in den Dıalog mıiıt der Drıitten Welt einzutreten gedenke. Europäi-
sche Theologen un! ıhre Kırchen hatten bısher wen1g Bereitschaft un: Einfalls-
reichtum den Jag gelegt be1 der Bewältigung der offenkundigen Ungerechtig-
keiten Uun! Unausgeglichenheiten sowohl 1m Bereich des Gemeinsamen Marktes
WwWI1ıeE auch 1n den Beziehungen der Neun ZUT Dritten Welt, un! das dringende
Problem der Erweiterung der durch eın ‚Drittes Kuropa der Sudländer wurde
weder auf theologischer noch auf organısatorischer Ebene aum wahrgenommen.
JusT g1INg weıt, VOoO  - der Möglichkeit einer spezifisch europäischen Befreiungs-
theologie sprechen, die VO:  } den iıhrer Lage bewußtwerdenden ‚Subjekten der
Beifreiung‘ getragen wurde. ıcht alle eilnehmer bereit, diese Möglichkeit
als ıne realıstische zuzugestehen, ber dıe Vorstellung praktischer Dialogansätze
durch Mitarbeiter des Hamburger Missionswerks erhielt ine 1ECUC Dringlichkeit
und Aktualıtat.

E:  ine Gruppe aus Münster zeıgte, WI1e Erfahrungen 1ın Bereichen WI1ıe Erwach-
senenbildung, Krankenseelsorge, Frauenarbeit un! Basısgemeinden womöglıch
brauchbarere Anknüpfungspunkte für den Dialog mıiıt WOT böten als 1ne

wirklichkeitsferne Universitätstheologie, un! LUvU HOoncG KHANH (Vietnam,
AT Hamburg) bemerkte, daß die kreativsten Vorschläge VO  - denen gekommen
seıen, dıe Forschung mıiıt Basispraxis verbanden. Damlıt War iıne Rıchtung für
den kommenden Dıalog vorgezeichnet, un:! 1n nachfolgenden Verhandlungen mıt
Vertretern der EATWOT Mitte Oktober ist S1e 1n diesem Sinne auch akzeptiert
worden.

Gerade Huco ÄSSMANN, der durch seinen unbeirrbaren Enthusiasmus un!
Optimismus viele olfnung anımiıert hatte, bemängelte nde der
Tagung, daß die großen theologischen IThemen eines zeiıtgemäßen Dıialogs dıe
Stellung der Christologie, der Beitrag der Relıgionen und Kulturen ZUTr Beifreiung,
das westliche Sozialismustabu viel urz gekommen selen. Diese Kritik War

berechtigt; doch tür diese un: andere TIThemen WIT'! noch eıt se1in, WL dıe
gerade auf dieser Vorbereitungstagung sıchtbar gewordenen Schwierigkeiten der
Europäer, auf die Dialogbedingungen anderer einmal einzugehen, überwunden
Sınd.

unster John May

ST  INAR BANGALORE
In der eıt VO: 31 Oktober November 1930 fand ın Bangalore Indien)

eın Studienseminar ZU) Thema „Relıgions 1n theır Re-Makıng“ Ssta: Wiıe das
Rahmenthema besagt, gng dabei vornehmlich die Versuche relig1öser Neu-
orientierung 1n der Gegenwart und dies VOT allem angesichts der Herausfor-
derungen durch dıe moderne Welt

Diese Themenstellung wurde DUr 1n einem Bereich 1n dıe Vergangenheit hinein
ausgeweıtet: bei Referaten dem weıten Feld der Bibelexegese. Die drei
diesbezüglichen Beitrage VO  w} Exegeten Bangalore JosEPH PATHRAPANKAL:
The Polarıty o} Law nd Freedom 2n Pauline Relıgion; PAvu_ıL KALLUVEETTIL:
Influence of Semint1ic Religions 2ın the Makıng of Hebrew Relıgion; ÄNTONY
EDANAD: T’he Emergence of the Gnostic Ghallenge LO Johanniıne Logos) wurden
ausführlich und kritisch diskutiert. Dabei ist zweierlei1 deutlich geworden: Von
vielen Teilnehmern wurde die Erwartung geaäußert, dıe religiöse Umwelt des
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bzw. solle nıcht als isolierte Faktizıtat, sondern ihrerseıts dynamisch als
Produkt vielfältiger Fremdeinflüsse gesehen werden, wobe1l dann z. B die indo-
iranıschen Elemente ınnerhalb der Gnosis deutlicher hervortreten mußten. Zum
anderen Uun! das War für miıch besonders faszınıerend sehen kam

einer echten Auseinandersetzung zwischen den unterschiedlichen Wissenschalits-
tradıtiıonen des Westens, WEeENnNn beispielsweise die Skepsis bzw. Zurückhaltung
gegenüber dem „Mythos“, wıe S1e für dıe deutsche Kxegese und dıe des Bibel-
institutes in Rom typisch ist, durch einen mythosfreundlichen Approach RSN

Löwen der den USA herausgefordert wurde. Miır scheınt, dafß gerade 1n Indien
die unterschiedlichen Ansatze un! infolgedessen auch die TENzZeEN un! Be-
schränktheiten der einzelnen westlıchen Wissenschaftsmethoden dadurch deutliıch
un!: für alle fruchtbar 1n Frage gestellt wurden, weiıl Absolventen all dieser
Schulrichtungen einem iısch saßen un! dıe Wahrheit rangsCN, während
die meısten Diskussionen ın Kuropa einseıtig meıst eın un! derselben Wissen-
schaftstradıition verpflichtet sıiınd Die Pluralıität das haben diese Diskussionen
gezeigt ıst auch 1mM Westen viel größer un! tiefgreifender, als uns oft bewußt
un! vielleicht uch lıeb ist.

Aus der Dıstanz VO  - Indien her ist dann manches wenıger unterschied-
lich, anderes dafür wıeder trennender, als WITr  b erfassen gewohnt SIN Dies
wurde deutlich be1 dem Referat VOo  3 KUNCHERIA PATHIL (Bangalore): Forces
Behind the Divisıons ın the History of the Ghurch, ın diesem kleinen Abriß
der Kirchengeschichte VO  — den Anfängen D1Is ZUT Reformation VOI allem dıe pSYy-
chologischen Voraussetzungen der kontrahierenden Gruppen ın überzeugender
Weise herausgearbeitet wurden.

Zur europäischen Tradition gehörte schließlich noch das Referat VO  } NJA-
(Alwaye): Relıgion Beyond Relıgions ın Nıetzsche, 1ın dem der Ver-

such gemacht wurde, IETZSCHES Kritik der Relıgion pOoSit1V sehen und
diese dadurch VOoO  - allzu menschliıchen Verengungen befreien.

Der Schwerpunkt des Seminars galt dem Hinduismus un: dem Islam sSoOWw1e
den Konsequenzen daraus für die christliche Theologie In Indien. Der Hindu-
gelehrte RAMACHANDRA RaAo (Bangalore) versuchte unter der Überschrift he
U panıshadıc Revaolt 2n Srutz Literature“ deutliıch machen, dafß die Upanischa-
den mıt dem Erlösungsgedanken e1INE radıkal andere Position beziehen als dıe
Veden mıiıt ihren Opferriten Uun!' Jenseitigen Göttern. Allerdings lehnte RaAo0o
kategorisch ab, daraus 1m Sinne VO  - MaAx MÜLLER iırgendeıne chronologische
Zuordnung abzuleiten. Im Gegensatz ZUT gaängıgen Auffassung westlicher Indo-
logen wollte Vedanta nıcht als das „(zeitliche) nde der Veden“, sondern als
Höhepunkt der 1e] der Veden verstanden wIissen. Die parallele Existenz höchst
unterschiedlicher Lehrmeinungen schien ıhm für den Hinduismus und seine
integrative Kraft typisch un! sollte nıcht durch chronologıische odelle dissozuert
werden.

Mit einem höchst technischen Reftferat „Ihe Ratıonal Foundatıon of Adwvaıta
Dharma“ zeigte JACOB KATTACKAL (Kottayam) manche Aspekte VO  - RaAo auf-
greifend, WI1IE schr die Advaita-Philosophie VON der Posıtion der Purva-Mimamsa
entfernt ist.

Ein besonders anspruchsvoller un tiefsinniger Beitrag Wäal das Referat von

FRANCIS INEETH (Bangalore): he Dialectics of Jnana an Bhaktı.“ Der Red-
NDer konnte zeıgen, daß beide Prioritäten (Jnana-Erkenntnis; Bhakti-Liebe) durch-
Aaus berechtigt un! nachvollziehbar sınd, wobel der Hinduismus mehr der Jnana
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un das Christentum her der Bhaktiı dıe Überlegenheit gegenüber der anderen
Priorität einraumt.

Die Beschäftigung miıt dem Islam konnte infolge des Nichterscheinens der
muslimıschen Vortragenden nıcht 1ın der ursprünglich vorgesehenen Breite —_

folgen. So blieb weitgehend be1 meınem Referat „Iran An Istamıc Example
for Relıgıons 2n theır Re-Makıng“, wobe1ı dıe Islamische Republık Iran als eın
höchst problematischer Versuch einer relıg1ösen Erneuerung des Islam gewerte
wurde. Kıne anschließende Podiumsdiskussion miıt Statements VO  } BHAJJAN
und Fr. (GEORGE KOOVACKAL, beide Hyderabad, machte dıe starke Fixiertheit
der muslimischen Inder (ca. S() Millionen) auf die Golfregion un dıe damıt
verbundene relıg1öse Neuorientierung un:! Politisierung, VOTI allem auch unter
der Jugend, deutlıch.

Die Konsequenzen AaAus diesem relig1ösen Setting füur die christliche Theologie
1ın Indien deuteten IGNATIUS HIRUDAYAM Madras) in KForm unbequemer Fragen
(Relıgzions and the Awareness of the Need of Indigenisatıon) bzw. in systematı-
scher Weise PUSHPARAJAN (Dharwad) (Phenomenon of Grossing +he
Boundarıes 0} Religion) un! OUSEPARAMBIL (Kottayam) (An Exploration of
the New VENUCS 2ın Kel1g10us Experience Dabe1 wurde der relıg1ösen Er-
fahrung breıiter Raum gelassen. Die indische Befreiungstheologie 1m Stile VO  w

SEBASTIAN KAPPEN: Jesus an Freedom New York 1977 War Z W in den
Gesprächen Rande sSteitfs allen prasent, 1ın den Referaten der Diskussionen
selbst kam S1€e ber nıcht VO  S

Den Abschluß des Studienseminars bildete das Referat VO  $ (HRISTOPHER
DURAISINGH (Bangalore): Reflections Modern Challenges Relıgions and

Emerging Religi0us (ONSCLOUSNESS of Today Diıeses außerordentlich diffe-
renzıerte Reterat wurde 1nNne schr eingehende Würdigung ın nahezu allen
Einzelaussagen verdienen, wofür hıer jedoch nıcht der Ort ist. DURAISINGH VC1-

suchte zeigen, daß alle großen Religionen gegenüber den Herausforderungen
der oderne ZU ersten Male ın der Geschichte gewissermaßen 1n einem Boote
sıtzen. Sie mussen pOS1itLV auf des enschen Sehnsucht nach Freiheit Be-
freiung VOT jeder Form VO  a Bevormundung uch 1 Sinne VO  } als e1N-
engend verstandenen göttlichen Geboten) un! konkreter Erfahrung VO  - Lebens-
qualität 1m 1er un! Heute antworten.

Am nde des Seminars stand noch nıcht fest. ob die einzelnen Beitrage als
Sammelband der als FEinzelaufsätze 1n der Zeitschritt DHARMA erscheinen
werden, 1n jedem Falle werden s1e ber auf die ine der andere Weise der
interessierten Offentlichkeit zugänglıch gemacht werden.

Die zahlreichen Gespräche 1n der angenehmen Atmosphäre des Dharmaram
Instituts haben MIr gezeıigt, daß das relig1öse Engagement 1n Indien ın ine
NECUC, hoffnungsvolle Phase getreten ist Auf vielftache Weise beginnt glim-
1n€1]. Sollte sich dıes ZU Feuer ausweıten, so -wiırd das ist m1r ebenfalls
klar geworden bald die ine der andere Wand niederbrennen, die WIT bislang
noch für solide un! unumstößlich halten. Neue Räume werden sich auftun.

Peter AntesHannover
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